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Eine SchnitzeRhaiRe in HoRzkol'u bul!dion für eill'l6 Zuckerfabrik
Entwurf und A.usführung: Baumeister iFriedrich W. Lo mülle,., Güsten i. Anh.

halten, sondern ist am First und 19a en stch dwse Kllickpunktedurch das Aufsetzen der Pfetten ell geschLcktes Einfügen und überdachen
der Türen und Fenster. ZUr Au . . ucks in der Längsrichtung e !:SInd auße.I- den 5/8 cm starken, schräg
über Oie GÜterträge,' gelegten 'Vmdstl'ebeJl, 110ch an jedem Giebel drei große, 6 Meter hohe Strebebocke errichtet

}<'otoß (2): Rudo[f Mfl dler, Bernbur

Das 1-lo]z findet als Baustoff für deu Innenausbau und als Konstruk­
tionsträger weitverbreitete Anwendung. Im Gegensatz zu früher
wird seit eini,gen Jahren auch im IiaUenbau mit großel1 S:p- nn­
weiten liolz verwendet und tritt hier mit Bisenbeton und Stahl in
Wettbewerb. Gerade .im nolzbau, sowohl im Iiolzwohnhau.s:bau als
auch in Uallenkonstruktioncn, sind in ,den letzten Jahren viele Por­
sch mgen und Untersuchungen von ersten fachleuten an.!!:estellt und
die :Ergebnisse nutlbringend der !BauweJt übermittelt worden. Als
Beispiel sei nur der p;enagclte Iiolzbinder erv.'ähnt, der erine statisch
einwandfreie Konstruktion darstellt und in technischer W1e-ise
durchaus keine Schwieri.gkeiten bietet.
Ein technisch und architektonisch gleich ,gut gelungenes Beispiel ist
die nachstehend gezeigte Schnitzelhalle, die für eine Zuckerfabrik
errichtet wurde. Dje' Abmessungren dieser Halle sind: 36 Meter
LäRlJ:e, ,28 .Meter Breite und 10 Meter lichte lfohe bis zur Unter­
.kante des Binderhogens. Der Querschnitt ist ein etwas IgedrÜckter
thlbkreisbogen mit einer Höhe bis zum first von etwas li'ber
12 Meter bei 28 Meter Gebäudebreite. Die Traw;konstruUion wurde
als Gittcrtrij,ger ausgeführt. Dieser Gitterträger, dess n flöhe
1,53 Meter beträgt, besteht aus Unter- und O ergurt. die durch
I(reuzstreben und Zangen miteinander verbunden sind. AllS je
6 Bohlen von 3/18 Zentimeter Stärke sind die Tra,gegurt  zu:.am­
mengesetzt. Die Verbindung der einzelnen Hölzer erfolgte durch

Bolzen. In gleichmäßjgen EntfernU11:sen Von 4,25 Mder \vLlrden
die Binder angeordnet. Die Dachhaut, dic Wände und Dach Oll:. e'in
Ganzes Überzieht, hat nicht die Bogenform behaJten, sond,;m l.st

Abb. 2. SeILnitzelJl3n i:n HQi:iIkQnstruktion für eine Zuck<Jrfabrik. - I 31 Tl e n".
ans j   h t........;. Das B1Id zeigt die ProbebelastuIIg eines der.Gittertragerbinder
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Abb.3. ScJmitzelhalle in HolzkonstruIdion für eine Zuckerfabrik. _Querschnitt durch die Halle und Ansicht eines deI' Gittc!.träger
Maßstab ca.l:2QD. _ HaHenbreitf' 28m, Hchte Hohe 10m, Binderentfernung 'l.25 m.

8.m frrst uud mlf beiden  citeJ1 .an drei Punkten Igebrochen. Kon
.struktiy ergaben sich diese Knickpunkte durch das Aufsetzen tier
Pfetten aaf die HÜldcllbogcn. Diese Konstruktion ermöglichte lein
:<':e:o.c1llcktes EinfilgCI1 und Ucberdachcn der Türen und P,cnster,
Zur Belichtung des Innenraumes wurden auf heiden Seitel1 je 'lechs
Dal:hfen ter an eordn'ct, die, in eine Gruppe zusammcngefaRt, nur
einen Dachaus'bau auf jeder Seite er.Q:aben. Das Dach für diesen
Ausbau wurde i l einfachster Weise ,dadurch gebildet, daß man dje
höhet' liegende Dachfläche in derselben Dachneigung henmterzo ,
Die ein!olCIte Gestaltung des Dachfensteraufbd.ues erhoht die monLJ­
mentale Wirkung des großen Gebäudes noch, zumal die ganze
Dachhaut nllr ,auf der einen Längsseite durch drei 2 Meter breite
Türen durchlbrochen '\"ird. - Bei der Größe und Ei,genart der
Konstruktion waren besondere Maßnahmen zur Aufnahme des
Winddrucks der Längsrichtung der Bane zu treffeJ1, znmal heIde
GJebel, mit !Brcttcrn verkleidet, volle AnKrUfsflächen
bieten. Die Gitterträger sind daher durch schräg gelegte \V1ind­
streben von 5/8 ZcnNmeter Stärke miteinander verbunden, Zur
Aufnahme des Winddrucks sind weiter an den Giebeln je drei
,große, 6 Meter hohe Strebeböcke errichtet, deren äußerer Fuß,
in 3,,715 Meter ,Entfernung von der Giebelwand, .auf massivem lUld
gut fundiertem Sockel 'gesetzt &st. Die Fundierung- dcr liaHe
seLbst erfolgte in der Üblichen \\Teise. Die Gitterträger sind, etwas
schräg, auf die MraMrkörper aufgesetzt, die im rundarnent ein,e
Län e 'lall 3 Meter haben.
Die HaBe bJetet in dieser Bauart .einen sehr sC!hönen großen Latg.er­
raum, der in der gcsamten Fläche durch keinerlei Binbauten oder
KOllstruktionsteilc beenKt wird: A"uch Nir :gute rBelichtiHlg und Ent­
lÜftung ist in ausreichendem Maße Sorge getragen. P. S.
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Abb.4.
Schnitzelhalle In Holzkonbh'uktloJI für eine Zuckerfabrik. - G l'und l' i ß. ­
:Maßstab ca. 1: 400, Hallenb1'8ite 2S m, Länge 36 m, Bmdm'cntfernung 4,25 m.
Die am linken Giebel cjngczcieJmeten Fundamente der Strebeböcke sind auch
j'echts vorhanden. Die Anordnung der 5x8 cm starken WincIshcben zm' Auf­

nahme des Winddrucks in der Längsrichtung ist eingetragen
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F st 1000 Briicken in Berlin. In Venedig wird man mit Erstaunen
vernehmen, daß auch BerUn eine Stadt der vielen Brücken .ist.
Nach den lJeue ten Peststellullgel1 des Statistischen Amts der Stadt
ßerlin pJbt es in der ,ReichshauPtstadt jns esamt nicht weniger
als 961 BrÜcken. Dabei sind 352 Eiscnbahnbri1cken mitgezählt.
Von diesen Brücken fÜhren 456 über Wasser, 378 Über Straßen, die
anderen Über Eisen.babnen.

Bau eines japanischen .M.eerestuunels. Die japanische l{egieruJi
stimmte einem Plan des Bisenbahnminisuer.s zu, einen Meeres­
tunnel zwischen Modschi und Schimonoseki zu bauen und so eiue
Verbinuung zwischen dem eigentlichen Japall und der Sildinsel
Kil1schiu zn schaffen. Die Kosten für den Hau, dcr >im Jaohre 1936
'b'eginllen soll und s,ich iiber vier Jahrc erstrecken wird, sind mit
181\1illionen Yen veranschlagt.

Neues Aleßveriahren für die Spannungen an Dämmen. Ueber neue
Verfarlren zur Messung der Be]astungen und SpaIllLUgen, die an
großen Üammbauten auftreten, 'berichtete Hen N. Davitlenkoff,
Profe.ssor für Matepial-UlltersuC1llUngen ,an dem Physikal-MeciJa­
nischen Institute in Moskau. AnIäßlich der 37, ]ahre.stagung der
AmerikanischeJl Gesellschaft für Material-Untersuchungen hielt er
einen Vortrag 'iib r dicse Porschungen. Piallodrähte  ind an
strategischen Punkten in den Damm eingebaut und so wie die
BeJastungen schwanken, ändern sich 'auch die Spannungen der
DrRhtc, die unter diesem :Einflusse verschieden abgestufte Töne
ah,g-eben. Durch VerbindulJg mit einer 7.cntralen elektrischen
Schalttafel können d e beobachtenden Tngenieure durch Prüfun.g
der Drahtspannung',en d c Belastung: unler Zuhilfenahme mathe­
matischer Berechnungen an jeder beliebig:en Stelle des Dammes
feststellen. Professor Davidenkoff beflichtete, daß dieses Draht­
meß-VerfahrclI uuter AIJ\\-endnng von Teletensometem in seinem
lichnatland,e iu siebeniähri'g-ell Versuchen erprobt worden sei.
Besonders auch an dem riesigeu Dneiprostov-Damme. n eses nette
MeR\"erfahren öffl1et ein weites Feld bei Druckmessungen an
Ttlllnelbauten und Felsenmassen uIld bietet Möglichkeiten der Vor­
heUgUllg' von Katastrophen. lich. O. Seh.
Nordhausen hilft sich selbst! Unter der vom Oberbürgermeister
Sta'at.srat Dr. Meister ausg'egebenell Parole .,Nordhausen hilft sich
St%st!" wird jetzt eine Aktion der Stadt durchgeführt, um den
Hat1sbesitz als Arheilgeber eimmschalten. Dem I-Iausbesitzer­
Verein wurde bei der StHdti!::>chen Sparkasse ein Kredit von 'be­
trächtlicher J-Iöhe eingeräumt, der dazu benutzt werden soll, dCli
Hansbesitzern fii( 'geplante Reparaturen kurzfristige Darlehen bei
mHßigen Zinsen zu geben. Der LeHcr des tf'ausbesitzer-Verein.s
wird außerdem eine besondere YültIullgnaihme mit dell Leitern des
örtlichen Iiandwerks im Iuteresse der Aktion aufnehmen.

Neue Förderung der Bautätigkeit in Dortmund durch L sten
senkun  für Neubauten. Nach dcr Besserung der wirtschaftlichen
Verhältuisse hat in den letzten Jahren eine stärkere Nachfrag'e
naeh Wohnungen eim e!::>etzt. Um den dadurch eingetretenen Wol1­
nungsma1\j?;cl tatkräftig zu bekämpfen und 'gleichzeit'ig den Ar­
beitsmarkt zu bel,eben, hat sich der Oherbfil..germeister cnt­
scihIosSCIl, in großziigiger Weise für WohmmgsneubauteJ1 wirt­
sclmftlicl1e :Edeichterungen zu 'gewÜhrcn. Als förderung'swÜrdi.g
gelten einwandfreie \V Ohl1UU,gSIlcu'bautcn ,an vorläufig und end.'4ültig
ausgebauten Straßen. .Mit der Batlausfiil1rung: muß spätestens am
1. Oktober d. J. begOllnen werden. Die VersoftgungsunternehmC11
haben $lich bereit erkIiirt, die anteiljg;en Kosten für die Ver­
Sonnmg'sleitun.gen zu ermäßigen. Die Maßnahmen des Oberbiiroger­
meisters kommen den ,,,auschen der Bauwirtschaft über Senkung
dcr Al1lieg.erIasten wejf,gehend entgegen. ,£s <ist nun Auf,gabe der
Bau\'tirtschaft, die günstigen Möglichkeiten tatkrÜftig z.ur 'För­
derllilg ,der BautäU.g'kcit zum Besten des Gemeinwohls zu nÜtzen.

Die 'Architekten des Stadt- und Landkreises StaIIupönen haben
sich nach einer Bekanntmachung im amtlichen Kreisblatt ver­
pf1ichtet,gegcnütber der alten OebÜhrenordritmg'fiir das diesjWhrig.e
Wohrnmgsbat1progmrnm eri1i.äBigte Gebiihrenzu berechnen.

Um ,die Gemeinscbafts-W:aschküchcn in SiedhmgsMocks. Der
Reiel1sstand des Deutschen lIandwerks teilt in einem :Rundschreiben
mit, daß er sieh an diePlanungsabteilung d s ReicJ:sheimstätten­
amts jn der !Frage der Gemeinschaftswraschküchen ge\vandt ha:be,
die jn den letzten Jahren mit dcn erforderlichen Maschinen zum
Teil dn 'geradezu verschwcndQri.scher Weise auS' estattet worden
seien. Die Mieter mÜßlen sich meistens verpflichten, ihre \V-äsche
dort zu waschen oder waschen zu lassen. Auf eine Anregung des
Reichsfachverbandes der \Väschereien und Plättereien Deutsch­
lands habe sich der Rcichsstmld des Handwerks al1 das Reich!=;­
1leimstättenamt der NSDAP. und der DAf. gewandt. Die Pla­
1JungsabteiJung babe g:eantwortet, daß die vom Iiandw"erk dar­
gelegten GesichtsPuIlkte im -wesentlichen mit den Richtlinien der
Planull"6ssteJle Übereinstimmten und daß die P1anungssteHe inner­
1}a1b der heuti2.en Gemeinschaftssiedlung an der ErrichtunR
gemcinsam zugängjgen technischen Anlage kein Interesse halbe.
da sie die Gesundung der deutschen F'amiBe led.j,glieh jnnerhalb der
cig:enen \Virtsehaftsrorm des Siledlers sehe.

Schönheitsreparaturen bel Balkonen, Wiutergärten usw. U eber
die Schönheitsreparaturen 'bei Balkonen, \Vhtergtilten uud
Loggien sind ZWöifelsfra-gen entstanden, die nun der Hand
rech 1ichcr 'Entseheidungen im "Orul1dei>g-entum" werden.
Danach steht fest, daß bei Fe,l1stern, Balkon- tmd '!'rcppenfIurtiircn
nur der Innenanstrioh zu den Scl1önheitsrcj}aralurcn  chört. wäh­
rcnd der Außenallstrich ,als zur f:rhaUung des GebÜudes eriorder­
lich in jedem Palle Sache des Vermieters ist. Aus dw:::;:er Ab­
?rellzung ioIgt, daß der Anstrich von "fenstern und Ttiren bei
V/intergärten und verglastcn Logogi>cn ein Anstrich :nnerhalb uer
\Vohnuug ist, mithin zu deu Schönheitsreparaturen gehört, nicht
aber der Außen.ansi.rich VOll TÜrcn bei Balkonen, anch \Venl1 der
Balkon in das Haus h'ineingebaut i.st, also eine Nische bildet.
Denn Winter,r;ärten und ver.rdaste Log.gien sind Rällme innerhalb
der Wahnung. dage1i:en nicht ein Balkon. Eiine lvHttelstellung
zwisdrcll die.sen ;An- oder Ein'banten nimmt eine offene, Ull­
verglaste LOg\R'ia ehl. Wenn sie sich als  .aum darsteIH, also drei
gernauerte \Väude hat, von denen eine durch die Zl1gangshir ge­
bildet sein kann. und "'eOll die vierte Wand zwar offen, aber bis
zur Briistlwg gemauert list, In!lß auch die offene Log:;;ia als R.aum
iunerhalb der Wohnung gelteu. Der Innenanstrich der vVällde und
der ganz'C' Anstrich der Zugangstiir gehört in diesem Falle zu
den Schönheib:reparaturen.

Eitle Verorduung für Arbeiten in Druckluit - Die Tätigkeit in
Schächten, TUllnels, Taucherglocken tJs\Y. Vom R.eichsarbe.its:­
minister ,vird jetzt eine Verordnung f[ir Arbeiten in D1'11Ckluft
lCrausgegiebel1. die die bisherigen BestimnnIIlgen zlts,ammenfaßt
und ef\v itert. Als Arbeiten in Druckluft ,gelte!! Arbeiten. be'i
denen eine oder mehrere Personen in Räumen (z. ::8, Senkkasten,
Schächten, Tunnels,  aucherg]ocken) beschiif'biRt werden, in denen
der innere Luftdruck den tiußer:en Luftdruck um mindestens
0,1 kg/qcm 'ÜbersteIgt. Als Arbeitskammern geIten Räume, in
denen Ar,beitell unter erhöhtem Luftdruck verrichtet werden, ein­
scbließHch der Schächte, die als Z1lgang uud zllr Baustoffördentl1g
dienen. Arbeiten ilJ Druckluft dÜrfen nur Ul1ter _'\.ufsicht ejnes
zuverlässigen erfahrene!! Betriebsleiters m1s'gefiihrt Iverden, für
deu e.in ständiger Vertreter zu stelIen ist. :Bei diesen Arbeiten
dÜrfen nur männliche Arbeiter Über 20 und tmter 50 Jahren be­
schäftigt werden. Arbeiter Über 40 Jahre, dic l10ch nlc11t in
Druckluft tätig waren, dÜrfen nicht neu eingesteHt werden. FÜr
jed.e Baustellc ,ist ein UebenWlchnngsarzt zu vcrpfJicl1ten. Der
Unternehmer hat ein Gesunöheitsbucll zu fÜhrcu. ri\r
JJeiter sind in die A(beJitskammer stündlich mindestens
Friseh1uft zt( befördcrn. Das Einnehmen der Ifauptmahlzeiten,das
Rauchen und der Genuß von alkoholischen Ge,trÜn:((en sindw.äh­
rend des Aufenthalts in Druckluft streug zu verbieten. Der,Unter­
ne!n.mer ht uncntgeltlich heiße!1 Tee oder Kaffee zur Ilcrf[ignng
zu stellen.
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Die technische BedeuiMng;)] von Eisen Mnd StahlS im BaMwesiBn,",","", ,'"..-. " ,  "   ,,    -- '-'" '"' -     ,   = . "   ,, "   "  "" . ­
Von Dr.lng. Walte!/" Hahn, Regierungsbaumeister, Dresden. - Nachdruck verboten!

Geogenulber von G01d, Kupfer, Zinn und Blei  owie 2ndercn
Metallen hall am spÜtesten das 'E,fsen und der
daraus gewonnene Staihl eine wirtschaftliche Bedeutung: erlangt.
Das 1ag vor allem auch daran, daß man erst ziemlich spät zur
Erkenntnis der vielse-itige11 Verwendba:rkeit dieses \Verkstoffes ge­
kommen 'ist. Nun beruht die technische Bedeutung des Eisens be­
sonders darauf. daß es sich bei hohen Temperaturen mit z a h 1­
federten Elementen zu ]e,g,icrcn vermag, zu denen bei­
spielsweise Nickel, Chrom, Wolfram, Zirkon, KohlellstoH und andere
,gehören. Mit der Abkiihhmg führeu sie Veränderungen herbei,
die sich ebenso In der Bildung feiner Ausscheidungen wie ,In der
Umwandhmg des krist.alJini.schen Aufbaues äußern. Man hat SJie
inz\\"ti'sc1len durch method'ische wis.senschaitJiche Beobachtungen
erforscht und dabei die ,Erfahrung gezem.d. daß skh mit diesen
neu eil 11 i t zeb e s tä n d i ge 11 S ta his 0 r t en, den SO'geuann­
t€n ,.Edelstahlen" große Fortschritte und E,rspar­
ni s s € auf den verschiedensten Gebdeten ihrer Verwendungsmög-­
lichkeH erzielen Jassen.

Ist a]so hellte die Verwendung von Eisen ,in alIen Iiärtegraden,
nämlich vom weichsten Eisen über den federharten his' zum härte­
sten Werkzeu,gstahl ebenso gelUngel1, wie n€'ben stark m arg TI e t i­
s eh e m Ei sen auch II n rna gn e t i s ch e s erzeugt werden kann,
so sind weiterhin Stwhle .Q:eschaffen, die einerseits h ö eh s t e
eIe kt r i s ehe Lei t f äh Lg- k-e i t wie andererseits' g,rD ß:il en
Lei t w i der s t a n d besitzen. Ferner sind fetzt Stahle vorhan­
den. die auch bei Te m per a t u r w e c h se] ihr e L ä 11 g e be i­
be hai t'e n. so daß sie sagar für Präzisionsinstrumente al1er Art
verwendet werden können, die den verschiedensten Tempcraturen
ohne Veränderung Ihrer Form und Größe standzuhalten ha,bcn,
währcnd 1:.i s e 11 an s-Ich bekanntlich zu den Metal1en g-ehört, die
auf TelllPcratprullter:;chiede empfindlich reagie­
reH. Zu den fJi.:senschaften der neuen Stahle gehört schließlich
dIe U 11 e m p f i n d I j c hk ei t gegen die zer s t öre TI d e Wir­
ku n y; ho her Te IM' c rat ure n und die A TI g r i f f e von
Ras i und Sä 11 r eIl. Das Rosten an freicr Luft, das bei den
Stahlsorten, die fÜr den Bau von BrÜcken, TÜrmen, Iiäusern usw.
zur AnweIJduI1'g kommen, bedeutungsvoll ist, 1älH sich durch einen
kleinen Ztlsatz von Kupfer in gÜnsUger Weise verringern. Im
iihdgen besitzen d,je nenen H o-c h b a 11 s{ a h 1 e so große Fcstig­
keH, daß sie alle dies'bez,üg1ichen Erwartungen erfülJen.

Die praktische 'Bedeutlmg von Eisen und StahI ist daher so unge­
heuer vielseitig .geword,en, daß sich ihm kein Gebiet mehr ver­
schließen kann. Sie ist auch neuerlkh deswegen von Wichtigkeit,
weil die ßinrnnr der tur Veredelung des Stahles für Deutschland
notwendigen ausländischen R.ohprodukte nur einen gerin.\!;en iBruch­
teil von dem darste1lt, was an verarbeite'!em Stahl zur Hebung der
deutschen Au:;fnhr andererseits wiedergewonnen wird. A'us den
10 M.i11ionen Tonnen Roheisen, die aus Deutschlands
Hochöfen jährJich nießen, eftgibt sich die außerordentIiche v 0 1 k s ­
wirtseJ1aftliche Bedlel1tungj der :Elsenindustrie.
SIe ist daher an aUen großen Veranstaltungen der Technik und der
\'Tjrtschaft stets an erster Linie boteiligt und ,beIspielsweise auf
den Leip7Ji!.r;er Messen im friihjahr und im 'Herbst schon seit einer
.Q;anzen Reihe von Jahren in einem eigenen Ausstellungs ebäude
der tlalle "Stahlbau" vertreten.

Untßr die Gebiete, die VOll der Stahlrindustl1ie !besonders beeinflußt
werden. g'ehört nicht nur die Maschinenindustrie, die Elektrotech­
nik, die Automobilbrnnche und schließlkh jeder kleinste Zweig
des täQ,;1ichen Lehens,

sondern insbesondere das Bauwesen,
und. zwar ,in alJen seinen Hal1pt- und Nebengebieten, d. h. den In­
?: e nie u r bau t e n als BrÜcken, Behältern, industriellen Anjagen
einerseits, wie im Ha 11 s b a 11 durch ,Hochhaus- und Skelettbauten
andererseits. Daneben hat sicH1 d,er Werkstoff Stahl alber selbs{
auf einem Gebiet, wo auf schwerwiegende statische Ges1ichtspunkte
kein sonderliches Oe'\vicht zu legen ist, Eingang verschafft, näm­
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lieh im Kl ein w 0 h n un g; s - un d Slie d I 11n g s bau. Vleiter
kommt er aber auch für die Rau m g e s tal t II n g und Rau m ­
a 11 s s t a ti u n g und. als letztes fÜr k 0 n s t r l! k ti v e Ein z e 1­
te i 1 e aller Art in rrage.

Während Doch vor etwa 100 Jahr n Gußeisen der beinahe wichtigste Brucken­
baustoff war, trat dann mH der Warmverarbeitung des Stahles das gewalzte
Profileisen als Bauelement auf. Durch die Entwicklung der Schweißtechnik ist
in der Neuz it eine große Vereinfachung in der VcrarhcitUILg des STahls sowie
eine wesentlJche Gewicht.;;verringerung des Bauwerks eingetreten. Werkfotob (5)

C"raILZ uesonders an den B r Ü c k e Ti ba 11 te n \V,in1 un  uic .Ent­
wicklung auf diesem Gebiete ohne weiteres klar, wenn wir bei­
sPielsweise solche von heute mit denen €liner noch ,gar nicht lange
zurückliegenden Epoche gegenÜbersteHen. War doch noch vor
e t w a 100 Ja h r e 11 Guß eis e n der beinahe w ich t i g s t e
B r ii c k e n b a TI S t 0 f f, und die Iießtellung der dazu nötigen
vielse-itigen 'Ü TI ß m 0 delI e erforderte einen ungeheuren Arlbeits­
und Kosteuaufwand, his mit der Warmverarbeituug des Stahles
das 'g 'e \V a I z t e Pro f i I cis e n als Ball e 1 e m e n tauftrat
Durch Entwicklung> der Schweißtechnik hat die Ver­
wendung der Wal7.wcrkerzcugnisse eine ganz besondere Bedeutunj::';:
gewonnen. Heute lassen sich so gut wie alle Stahlsorten unter
Verwcndun.1'.; geeigncter .Elck"'i:roden autogen-e1ektnisch schweißen,
was gegrcniiber der noch vor kurzem Üblichen Vcrnictl1ng und Ver­
schraubung einerseits eine >g roß e Ver ein f ach t1 11 g, anderer­
seits beisPielsweise auch eine wes e n t I ich e G e wie 'h t s ver­
ringerung bede1.1tet, und unter verschiedenen Gesichtspunkten
w,ieder für sich ausschlaggebend sein kann. Natürlich hat die Ent­
wicklung des v,r,erkstoffcs Stahl, die auch in ihrem GanJte mehr­
fach Bine VerdoppJung der vielseitigen Beanspruchung nach sich
gezogeIl hat, eine ents'Precl1enclc Wandlung ,in den formen und
Abmessungen gerade diesef Bauwer1\c mit sieh gebracht. So ibe­
tragt die S pan TI w ei t e der zwisC!hen ,Ende des 18. Jahrhunderts
erbauten ersten d.eutschen GlIßledsen'briicke 16, die der Golden­
G:ate-Srücke be.i San ,franzisko 1250 m. Bei den 11 e u e 11 R e ich s­
au tob ahn b I' Ü c k e n wieder sind zwar keine technischen
SpitzenlBistungen hinsichtlich Oröße ulld Spannweite erzielt wor
den, wohl aber haben sie dem Architekten und Ingenienr Gele.!2Jen­
heit gegeben, neben techI1li'sch einwandfreier und wirtschaftJicher
D1.!rchbiIdung der Konstruktion sicrh ,in den Charakter der Land­
schaft einzufügen, -wozu als besonderer Vorzug die Vo[Jwandig­
keit der Trägerkonstruktionen angesehen werden darL

Das Gebiet der E ,I s e J1 - und S t a his k eIe t t k 0 n s t r u k­
ti 0 n e n i 10 Ii 0 c h 'b CL u g,ehört so gut wie .ganz der nettesten Zcit
an. Es hat nich1 allein die Schaffung der liochhausbauten und
Wolkenkratzer ermöglicht, sondern die weiträumigen Geschäfts­
und lKontorhäuser, Fabrikbauten, liallen USW. erst rentabel ,ge­
macht. In dieser Art aufgeführte tlochbauten besitzen u. a. den
Vorzug ,ln kürzestcr Zeit lausgeführt werden zu können. Sie bieten
auch du keaner Weise anderweit ersetz,bare dynamische Sicher­



Eisen- \md StallJskelettkonst.ruktionen im Hochbau schnfen.. niCJ:t.t. nur H0c:hhausbauten, so:odern ermögIichtc:o auch (JJe Ausführung weitrimrruger G('scnäfts­\111d Burohauser SOWJe Fahnk- .md Halleubauten

!le.iten Ibeispielsweise in .Erdbebengehieten oller gegenÜber der
neuerdings so akut gewOrdellen rlie.!!:erbJ1(:fahr.

V{ie 5Ol10B oberhalb kurz angedeutet, hat aber die meihodisch­
\vissenschaftlic11e Yorschungsarbeit der neucren Zeit den V./erk­
stoff Stahl auch dcm K lei n w 0 h u u n g s   und Sie d I t1 n g s ­
bau erschlossen. tiicr soind nicht mehr lin dem Maße wie beim
eigentlichen tfoch- oder gar IIoehhausbau statisch-konstruktive, ab
vielmehr wirtschaftliche Gesichtspunkte maßgebend, denen durch
genormte BanteHe und entsprechende Verbilligung der Her­
stellungskosten R'eahnung getra,gen wird, ,Auch den S t r a ß e n­
bau hat sich der Werkstoff Stahl zugängig gemacht, indem die
.,5 t a h I r 0 s t s t r a ß e" der Straßendecke einersedts ein festcs
Gepippe, andererseits eine gewisse Elastizität verleiht.

. Aber in uau.ester Zeit hat die Verwendung des Stal11s
a.uch auf das Gebiet des Kleinwohnungs. und St8CUUJl""<:'
b us übergegr ffE'll. DurchVcl'\veminng genormter Bau.
teile werdcn die Hel"slellungskosteJl v8l"bUligt

Zersflörungsell'scheiniJIl'iJgei11 all1 in[jjiJJsflriescholl'!1!sfleiruen,,,",,""","""''''',,,.,.  " "'" '.  ,..". _ . ., ...-c""_ =""" , .
Von Arnold Rhode g Bauingenieur - Nachdruck verboten!

Die 1!11e-i teH Inwllstriescltornsteioe wer,den alllS Mauerw-erk oder
EiscJJlbeton JJefo..l{estel1t. Obwo'bl diese .Bamstoffe f,Ür den vorlieg,en­
den Zweck am besten geeig'net sin,d, ibesÜzen sie doch a'l1Cll
gewisse Mängel, die namenUioh in ihrer ,>;roßen POli keit und :0
ihrem 'Ill,ehr oder minder .großen \ TasseralJ1fnahmevermÜ.gen be­
st,chen.
J-lillteI1mauerungssteine kommen w gen i.hres sehr bedeutenden
\Vasseraufnahmevermägens (12 ,bis 1,5 Prozent) f'ür den So11Orn­
steinbau nicht in Betracht   höohstens 4m Innern !besonders
starker W,andungel1. Aber alUdl härter geJ1rannte StBine, .Jie hei
einer Druckfestig,keit von ca. 150 bis 250 kg/qcm etwa 8 Prozent
Wasser aufnehmen, Ikönnen die ZcrsfÖmng des Schornstdnmauer­
werks begünstigen. A,bgesemen von der Frostgefal1r, verursacht
die große SäWgUI'l ,des Ma1!erwcrks mit Regenwasser, .daß in den
Industrie<bezirken z,UJg!eicl1 große Mengen sch\V-efliger Säme in das
Mauerwerk dringt. Auch feudl'tcs Sc,hornsteinmauerwer:k vennag

aus seiner Umge'bung schweflige Säure aafZ:!lllei!l'men. Aus der
schwcfli,gcn Säure bildct sich infoJge Aufnahme eincs weiteren
Sauerstoff teilchens Schwcfeltrioxyd, das in Vej1bindun  mit .der
Feuchtigkeit Sc'hwefelsämc 'bildet. Infolge dcr saltren R,eaktion
,die er sBhr starken Säure mit dem Kalk des Zementmörtels ent­
wickeH sich Krrlziumsulfat, also Gips. Dieser .Hilhrt in V%bindung
mit .d.ern im Mörtel bzw. Zement enthaltenen Aluminium uud
\V.asser zur Bildung des gefÜrchteten ZementbaziUus (I(.alziuI11­
sulfoaluminat), .der die Ursache des .,GipstreNhens" ist. Infolge der
großen vVasseraufnahme, die mit der Kristallisation dieses Storres
verbullde!1 ist, führt der ,bedeutende KristaHisationsdmck zu,
Sprengung des Mörtels [md lYhlUerwerks. 0K1einlogcl-Graf-Ht1!1des­
hagen: "EinflÜsse auf Beton", 3. Auflwge, Nbschnitt Zcmentbazm:Js.
- Max StnIer: .,Zer.störu.nzs rs.cheit1ungen an Jnde.lstrjc-Schorn­
steinen", ßautenschutz, tleft 9ji!f34),
Je dichter die Sch'ornsteine in inwnstrielle-n G gc!Ldetl st hen, 1tm
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so größer 1St di{) AlIfna'hme von sch1\v,efliger Säure und demgemäß
auch die Gefahr der Zerstörung der Schornsteine. Stiller berichtet,
daH von drc:i Schornsteinen in der Nähe eÜ1er l(ohlcn>g-wbe das
Mauerwerk des höchsten Schornsteins (duJ'ch Rauchgasanflug V01J
den bei den benachbarten Schornsteinen) innerlhaIh dr,cjer Jruhre
nach lferstelhwtg vollständig mit einer starkcn Gip,skl1l1stc bedeckt
worden set Der f'llg:enmörtel war etwa 2 bis 3 cm tief zerstört.
Dicse:geiährIichen ßinwirk!1Il Cn der Ra'uchgase ,>verden in der
Reg,eI erst wenn es schon zu spät ist 'Und der Schaden
ohne nicht mehr Z,11 'beh ben ist. Desha b

,d,je nötIgen Solmbmaßnahme'l:1 schon 'bei Ausführung der
gdroffen \ver-den. -  Die O'benstehende :Er­

.des ChCl\l1ischen Vor,ganges ergiobt ohne woiteres, daß
aus Eisewbreton ebeHsosehr wie dicicn!gcn aus Ziel.geI­

mauerwerk der Ge,fahr der ZerstörUlhg au£gesetzt sind, sofern sie
11lcht dmoh besondere Maßnahmen tei ihrer fkrstellung gegen die
scJÜLdlichen :EJl1wirktmgen der Sohwefel-Sa'1lcrstoffvcrbind.11'Ilgen
I;"eschützt \'lerden. Diese rechtzeitigcn Schutzmaßnahmen sind ver­
häLtnismäBig leic.ht ,durc:hz,lIfÜhren und verlan.gen einen viel gerin­
geren Kostenaufwand -als die \NiedcrhcrstcJlU1lg eines. vom Zement­
bazillus IbefaIJenen Schornsteins.
Wird der Schornstein a.us Backstei11cn herge.stcIIt, so sdnd nur
rhange'brannte, .dichte und wenig poröse ,Steine znt verwellden. Auoh
bei der KetrlzUSam1J1C11setzUIlg des Mörtels dst 'größte iDichtj,g;keH
allZI:strebcn. Die Vel wcndun'g eincs guten kalkaj'men tlochofen­
zements wird <1ls selbstverständlich voralUS,g-esetzt.   Auch beim
Ban von f:isCll!l1etonsc11Ornsteinen muß ,d'l1rc.h geeilg-nete Kern­
7.1!sammemet7ll11g fÜr möglichst ,große DJc.hÜgk,eit des Baukörpers
Sorge 'getr<1.gen werden. Die Bewehrung ist d.nrch 'KlItes :Ein­
schlämmcn ,gcg,elj dell Zutritt VOll Nässe !UIl,d L lft :Oll scihiltzen.
Ebenso ge'hbrt die Herstelluu.g eines dichten rissefreien Putzes
zu deu wiohtigste!l Aufgalben des Beftonschürnsteinbaues: es sind
aber außerdem geekS"l1ete DIchtIJIIg:smitteJ oder 'Schrlltz.anstriche
erforderJid1.

Sci'D ii Dchere FernslP!I'echzeHieD'il,

Die HelalISclJllli':<; von Telefongesprächen durch die vor der Fern­
sprecJJzcIIe wartenden Pcrsonen ist iu erster Linie bei öffentlichen
fernsprecl!siclIeH ZLl bcfiirchtcn, die skh i1J Postämtern. iBahnhofs­
gebiiude1J, Rathäusern lISW. befinden. Auch die :Benutzung du
J-'CftlSPlecl!er in Hotels, Kaffeehäusern, Gastwirtschafteu llSW. ist
nicht da die 'Fernsprechzellcn h iufig nicht genÜgend
schallsicher sind. AuBerdem wirki bier der Uirm dcr
OaststÜtten, das Klirren von Telleru und Gläsern nicht seHen
recht störend. A!tch aus diesem Grunde muß die schalldichte AI1­
Jap;e der Zellen J1:eforder,t werden.
Fernsprechzellcn auf Straßen uud PI5tzen werdcn 'lIcut cin der
Regcl aus Scbmicd,cciscll ulId staT'ken DrahtglasscheibclJ herge­
steHt. Olas ist ein vorzÜglichcs IsoIiermittel ge en Luftschall,
doch mÜssen natiirlich die Vu!;cn zwischen mas und ,E,isenrahmen
sehr sor,g-fiiIlig 'xedichtet werden. Ebenso muß die in eisernem
Rahmen sitzende TÜr dicht schließen. Bei den Berliner Fernsprech­
zellen dieser Art sind dic Glasscheiben durch horizontale Sprossen
III mchlere !Strcifen zerle,>;'t. Dies halte ich für einen 'Mallgel:
je dte Zabl der F11gen ist, um so zuverlässiger ist die

der Konstruktion.
V01l lichtdurchlässigem 11I1d durchscheinendcm,

DrahtsPicgclglas dient noch eincm be­
sonderen Z\\ ecke. außenstchenden Personen sollen erkennen,
ob die 'fernsprechzeIle frci oder besetzt rist; ,außerdem sollen die
durehs..::heiuenden Scheiben dafür sorgen, daß die Zellen nicht ZII
;jr.gend welchen anderen Zweckcn henutzt werden. ZeHen aus

uiJd Eisen bicten also vor deli aus massiven Wänden .be­
Zdlell auf Straßen und PWbet1 manche Vorteile.

Zur Herstellung von fcrlisprechzeIlen in öffentlichen Gebäuden,
ferner in Qeschiiftshäusem, Hotels, Qast\VirtschaHen usw. sind am
rbestcII doppeIte ffolzwände geeignet, die sich eventuell abbauen
und all anderem Platze wieder aufstellen lassen. Bei Verwendung,
Von Drahtputz, Gipsdielen oder dergJeiche;\ ist d r Umbau mit
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Schntz.anstr,khe mit Bit!Umenlösl1I!gen sind sehr
ruber wcgen dcr unfreund-l,ichcll schwar'Zen
farbi;g,e JJitllIHillöse Schutzanstriche weisen
tlal-cba-rkcit alll,f. Zur Erhalbung- .der natürlichen
Wirkun,g der Schornsteine wer-den faflblose ölfreie 'Irmpr gJlieruli'gs­
mitte] in Vorschlag gebracht; sie sÜ1rd .aber ibe.,j andauernder Be­
regllun r nic.ht absolut wassel'dicht. Enthalten sie Paraffin. so fÜhren
sie sehr bald zu häßHchen Verrußlm,gen. Die farblosen, ölhalN,gen
Anstriche werden durch WiHenmgseinf!Üss'e [bald zerstört. Diese
Mittel können aIJenfalls, um \,'-eitere Sohä<den zu verhÜten, Ibei be­
stellenden Sc.hornste,jnen Anwend'ulllg f,inden, sofern die Zerstörung
Hoch nkht zu weit vor,g,esohritten ist.

für tlCd1e Bctonsc1lOflJsteine schlärgt StiIler die AnwCoThdll71g ,ge­
eigneter Uetondichtung£mitte1 vor, in Verbindll11l'g mit FLuHtiefiUng.
"Gute ßeton.dichtungs111itteJ gelben dem Mörtel die erforderlidhe
Wa,sserdichtigkeit, während die ,Fluatierung .den Kalk des Mörtels
oder Butzes in älußerst widerstandsfähige KalziumfhlOride und
-silikate umsetzt. diie durch die :Einwirkung der schwefli en Säure
nicht zerstört werden können. Es ist eine ganz richtige
daß -nUf solohe Dichtungsmittel verwendet ,werden saHen, mit
dem Zement des Mörtels wass,erllI,nlösJ,iche Vellhind'1-l!l!gen eingehen,
die also vom Rc,gen nicht herausgespiiIt wrerden können. Die
f1uatierun,g darf erst nach Vlier -bis sechs Wochen nach dem Er­
härten vor- enom'l1Jen werden. unter .Anwendnng; eincr
dreimaJig-en TränKl1ng mit nichte. Warme Lös11lbgen
sind wirlksamer. Fluat in fester Form ist Ün Verhr3Jl1ch Ihilliger
als ilüssi es Fluat. Das l1nverbrauchte Pluat mnß durch  riind­
hches AbsPr!tzen entfernt werden.

Auoh bei Ausfilhrung Von Schornsteinen in ffartlJrandsteineu oder
Klink,ern i,st 'die FllUatierull  ',ai empfehlen, Il1I'd Zi\Var ,be.dient man
sich beim ,Fluatlercn der KHnkef1ve hlendung z\\ieckJmäß 2; einer
mittelharten Diirsie, wo<durclh ,die Klinker ihren urspriinglicben
Qlan  bewahren.

Von Friedrich Huih, BerUn - Nachdruck verboten!
O

!J:röfkreil Kostcn und Umständen vnkJ1!üpft. Zwischen der Außen­
und InllclI\vandung der ZelIe Negt die IsoJieTung. Häufig; wird als
:Riillung ZWlischen Außen- und Innemvand Korkschrot, Torf oder
Sii'.l;emehl empfohlen; dermtige Isolierungen haJte ich aber uicht
fiir praktisch, denn die Pii1huiJg sackt mit der Zeit ;mSammelJ, so
daß die V/irkum  der Isolierung beeintrNchtig:t wird. Dieser
lookercn Isolierstoffe uedlirfen wir heute nicht mehr, da wir in
den \'erschiedenen schalld impfel!den Torf-, Kork- und Paserstoff­
platten, sowlje in malln ctachen Fasermatten hervorragende sc118.I1­
dämpfende IsoJiermititel besitz€n. Diese mii sen aber richtig \'er­
wendd werden. We1Jn nämlicn zum Z,veckc der Vel bindun.z VOll
Außeu- und ,Innenwand die Isolierplatten oder Isoliermatten durch­
nagelt werden, so wird ihre \V'irks'lmkeit ,größi>enteiJs w;jeder auf­
gehoben. Infolge der Nagelung wird die Isolierung Überbrückt,
und es ist dann ziemlich .ldeichgÜJtig. we1che Tsoliermittel ver­
wendet werden, da uuter diesen Unlstiinde1J a11c '?:Ieich wirln1T1.Zs­
los sind. Vermeidet ,man alber die NageJllng, so erweisen sich
Ma1tten mit SeegrasfiiJIun?: zlWisclJen zwei Papicrlai;cn mit Bi­
tumeuliberzug, Zosta- und Arkimattcn arn wirklllH':svollsbm.
.Es ist nicJJt schwierig', lrnter Verwendl1n  schwacher Stiitzen
die tAußen- lind Inncnwand vollk-ommen selbständi.g aufzubauen
1md zwischen ihnen u1Jbe estigte IsolierpJatten aufzusteHen, die
weder die Außen- noch die lInnenwand berÜhren. Derartige Kon­
struktionen sind z. H. für die Faserstoffp}atte Celotcx ,Jr1 Vorschlag
gebracht worden.
:Ein H'Öchstmaß VOI1 Schallsicllerheit erreicht man beim Bau von
Fernsprechze1Joen durch Herstellung von Doppelwändcn aus Sperr­
holz. Man baut eine Rahmenkonstruktion, die beiderse,jts mit
Sperrholz belegt wird, nnd zwar derart, daß die Rabmellteile für
die innere Beldeid'UlJg diejenigen fÜr die Auflen.bekleidung nicht
Iber-iihren. Die Plattenisolienmg s,teht unbiefestigt zwischen bßide1J
Teilen. - Die Tiürfalze didlt,et man wit einfachen oder doppelten
F,iIzstreifell,



Derartige f',ernsvrechzellen la sen sich gefällig ausstatten, so daß
sie auch l.aumkÜllstlcl'ischen AnsprÜchen zu genÜgen vermögen.
Sie j.e Dach dcr Architektur des Raumes, in welchem sie

sind, mit Furnieren bestimmter Holzarten heklcidct
oder auch IlÜl Oelfarbe gestrichen werden. rIu erster Linie ist
aber .auf gewissenhaftc Wcrkarbeit zu achten; deml so.ha1d sich
d-ic fioizverkleidung 7ACht oder wirft und die TÜr nicht mehr
"völlig di'cht schließt, kann von Schallsicherheit nicht .gut die Rede
sein.

Am zweckmäßigsten fÜr -eingebaute ZeUen sind Sperrholztüren,
die zur St,eigeruug der Schallsicherheit einc .besondere Durch­
bildung erfahren haben. Die Türen s<etzen Slich aus äußeren und
inneren Sperrholzplatten zusanUlleu, die 'Zum Zwecke de.r Schall

durch Kork- oder Celotexplatten voneinander g-etrennt
sind. die Außenflächell können aulJcrdcrn noch Linoleum­
tafeln \geklbbt werden, durch welche eÜlle sehr hohe SchaIldämp­
TilUg erreicht \v,ird. Wenn die ZeHen beispielsweise in die Ver­
kanfsrÜume eines Warenhauses, in das BÜro einer größeren Iian­
de'lsfirma, eines Bankhauses usw. eingebaut sind, so wird auf diese

dVt UfJ f 1It­
Wanl! ist eine historiscbc Straße anzunehmen? Am Dahlemer
Weg in Berlin hatte Sch. vor J.ahren ein Grundstück erworben:
er .gedachte, dort später eiue Wohnlaube ztl errichten, wo er seine
\VOhIIl1ITg nehmen li:onnte. Nach Hingercl1 Verhandlungen erklärte
sich Me Stadt Berlin bereit, die Genehmigung zu erte:Ien, wenn
Sch. Straßenlaud abtrete uud der Pflasterkasse beitrete. Auf diese
Bedinguugen woIlte aber Seh. uicht coingchen. weil er se1'hst d.as
Land. habe kaufen mÜssen; fÜr das abzutretende Land wollte er
EntschiÜHgllIIg ilr'abell, und betonte, der JJahlemer W '<. bestelle
schon Über 100 Jahre und Siei als historische Straße anzusehen.
t:s entwickelte sich ein Verwaltuugsstre'itverfahren, in welchem
Sch. den Standpunkt vertrat, da der Dahlemer WCg Dinc histo­
rische Str.aße sci, mÜsse ihm ohne weiteres  est>attet werden, am
DaltLemeJ" Weg Baulichkeiten zn \Vohl1zwecken zu enichten. Das
OlJ'en'erwalhmg,sgericht entschied aber zn Ungullsten von Sch.
lUld fÜhrte u. a. aus, es komme vorlie.!?:cnd keine historische
Straße. sondern ein unfertiger Weg in Betracht. Die Stadt sei
nnter diesen Umständen berechti'gt, von 5ch. zn verlangen, wenn
er an dem Dahlemer \VCR Hauliehkeitcl\ :l;U Wohnzwecken errich­
tel! wolle. daß er das Straßenland ohme Entschädigung' a'btrete
lIlld e,iner Pflasterkasse beitrete. t:j,jstorische Straßen sind nach
Ansichl des Oberverwaltungsgerichts solche Straßen, weIche be­
reits beim Inkrafttreten des Ortsstatuts tatsächlich dem Verkehr
innedlalb der Ortschaft, Ortsbertng so\vJe dem Anbau ,gedient ha­
ben und schon damals den Übrigen vorhandenen StraßiCn haupt­
si\chlich bez'ii'glich der Beschaffenheit des Shaßenkörpers als
euenblirt,ige ,Olicder des OIisstraßennetzes gleichgestellt werden
konnten. (Oberverwaltungsge11lcht Aktenzeichen: ,IV, C. 2. 35).Nachdr. verboten. O. M.
iI: O  IItUlltd ft""""""" "'"""""'="'''''' ,,
Frage der Gewcrbcsteuerpflicht der gemeinnützigen 'VohtItlUgs.
liud Siedlllogsuuternehmen. Ocr Sächsische Finanzminister, 6. Juni
1935, NI". 272 Steuer ß. Zu}' Behebung von Zweifeln wurd ,auf
fo]'gendes hingewiesen:
Die: auf GTlIild der Gemeiullützig.keitsverordnuug (Siebenter Teil
l(apitel nr der Ycrordllilll.r;. des 'Reichspräsidenten zur SicheruiI'g
von \Virtschaft und Fjnanzen vom 1. Dezember 1930, Reichsg,esetz­
!bl8tt I Seite 517, insbes. S. 593) \lnd der sie ergiiuZJcndell Vor­
.sc}wiftcn von der zuständigen iLandesbelJörde als gemeiunÜtzig an­
erkannten \Vohnull.g.s- uud Sicdlungsliutcrnelnuen sind, ohne daß es
einer weiterell PrÜfling bedarf, als Unternehmen der in S.s Nr. 1
Satz 1 Gew.St.V. 1933 beze.Jclmetel1 Art anzusehoen und als solche
Von der Gewerbesteuer befreit. Dies foIgtaus den nach dem aus­
drÜcklichen llinweis in & 5 NI'. 1 Satz 2 O1.aO. insoweit maßgebenden
reichsrechtlichen Bestlmltlung,en zur DurchfÜhrung des [£(örper­
schaftstelJergesetzes, und zwar fÜr die GeJtungsdaner dies KÖrPer­
schaftsteuergesetzes vom 10. August 1925 aus   17 der DnrcMüh­
rU11,gSVerordnung zum Körperschaftsteuel'ge etze vom 17. Mai 1926
in der rassun9.; von   2 der Verordnllngüber die Stellerbefreiung.
&euleil1niib:iger W ohl1t\ll'gsonternehrnen vom 22. Mai 1931 (Rcic11S­
gcsetzbl. I 1926 S. 244 und 1931 S. 263). fÜr die ZeH vom Inkraft­
treten des neuen KörperschaftstCttel'gesetzes vom 16. Oktober 1934

W'eise dafür ,gesorgt, dan der Telephonierende'wcder durch die
Außengeräusche ,gestört wird, noch selbst andere Personen im
Geschäftsräume durch lautes Telephonieren zn stören v,ennag.
In manchcn Geschäftshäl1sern findet man noch gcpolstette Fern­
sprechzellen und -tiiren. ,Polster sind in Hinsicht
zwar zu empfehlen, ahcr :iYCli solider  ,teUell sie sich zu
teuer, und bei Verwendung wohlfeilen siud sie nicht ge­
nügend dauerhaft. Deshalb  ibt man .bei Neuanla,gen hellt den be­
schriebenen Konstruktionen den V orzl1g.
Seilr wichti  ist tbei ,allen T1ürcII die fierstellung eines schall­
dichten  üranschlages, der dnrcll .v ef\\"endl1ng VOll Qummi- oder
filzstreifen wtirksam hergestellt werden kann. Häufig wird aber
der schalldichte Anschluß der TÜr an dem f1.1ßboden bzw. die TÜr­
schwelle vernat:ldässigt. Diese Dichtung kaml dadurch :bewirkt
werden, daß man in Nuten des l ÜrflÜgels unten zwei oder drei.
Über die ganzc Tiirbreite gehende GlImmistreifen einsetzt, die beim
Schließen der TÜr über den Yußboden schleifen. 'Durch d.iese
Maßnahmen kanu ein vollkommen schalldichtes AbsehHeßell der
Ferl1spreehzelle erreicht werden.
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a.b (  24 dasel'bst) allS S 12 der Ersten Verordnung
rUIIg des KörpersehaItsteuergesetljes vom 6. Februar
gesetzblatt I S. 163). {VBI. I vom 11.

DUfr,::hfull­
(Reichs­
S. 304.)

Mit Sozlalversicherungsbeiträgcu rückständige Uuternehmer von
dCr Vergeblmg öffentlicher Arbeitcn ausgeschlossen. _ Anordnung
des Reichs  und Preußischen Verkebrsministers. _ W -! gen. 67135
VOm 17. l\lai 1935 _ an die nachgeordneten Reichs- und lällder­
m.ittel Behördell:
Nach A   25 ,(frilher 26) der VOß. dÜrfen bei ä.er Zuschlags­
erteilun  nur Bieter berÜcksichtigt werden, die Hir die ErfiiIILwg
der vertraglichen VerpfI.ichtungen die not\\;-endige Sicherheit bieten.
Bi ter, dieil1ren Verpflichtmlgen Igegcniiber Krankel1Kassen, ße­
rutsgellossenschaften u. ii. nicht nachkommen, wird daher - unu
WCHn sie das preis wÜrdigste Angebot -abgeben - iil der Regel der
ZuscI1Jag nicJ1t erteilt werden dürfen. Nach der ,gleichen Best,im­
ITIlII1g sind auch Bieter von der Zuschla;gserteiJung ml$gcschlo sen,
die Slich der gesetz1ichen Verpflichtlmg elltzie'hen, einer Berufs­
genossenschaft anzugehören,
Da die Auftro-gsgeuer auf Qruud der SS 819 und T65 der l<cichs­
versicherungsordllullg für rÜckständige Zahlungen der Auftnlg­
nehmer an Bcrufs;gellOSSenschatten haftbar gemacht \verden können,
ist es notweudig, daß sich d,ie vergehenden SteHen zu gegebener
Zelt, jedenfalls aber noch vor Anweisung der Schlußzalrhmg in
einer ihnen geeignet erscheinenden \V.eise da",-oIl iiberzeugen, ob
der Unteruehmer seinen VerpfHchtlmgen g,egenÜber den .Berufs­
genossenschaften nachgekommen dst. Zu diesem Zwecke kennen
auch Bese!IciIÜgullgen Über die Zahlung dcr Beitrage an Kranken­
kassen, der Prämien an Berufsgeuossensohaft us\\'o eingefordert
werden. Da jedoch ein demrti&.es Verfahren Ztr ciIler erhebhchen
Mehrbelastung" der vergebelldeu Stellen und der vor benannten
öffentlich-rechtlichen Körperschaften iiihrt, fiberlasse ich es 11ll1em
Pflichtgemäßem Ermessen, von der Beibringung derartiger Beschei­
!llj;gUlI'gClI Abstand zu nehmen, wenu die Verhilltl1isse der Hleter
'hinreichend bekannt sind.
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Güteansprüche für Bauhölzer. Ein Runderlaß des Reichs. und
Preußischen 1\11nisters für Ernäbrung und Landwirtschaft.
ts 'besteht Veranlassung, darauf hinwwei -en, daß dem Reichs­
und Preußischen Ministerium fÜr Ernähn.mg lmd Landwirtschaft.
Aibteilunx f1olzwirtschaft, seit geraumer Zeit Stch wiederholende
Beschwerden seitens der SägemduSlrie und des f10lzhandeJs vor­
gelegt wurden, welche sich ct.a'gegen wendren, daß bei der Ver­
gebung von Sehnittholzliefenlllgen durch Reichs , Landes- lind
KOlllillunalbehördeu GÜteanspriiche und Lieferllngsbedingungen
stellt werden, die durch Schnittholz deutschen Ursprungs nur
schwer oder l1berhaupt Hleht erfiiUt werdcn können. :Dies
zum Tcil dazu geführt, d,aß hocll\vertige Auslandshölzer dort yer­
wandt werden, wo fÜr dieselben Verwendungszwecke ohne Beein­
trÜchtig.ung der Sicherheit, J-Laltbarkeit usw. des betrdfeTlden Ball­
vodltllbens deutsches f10lz zum Verbrauch ,gelangen könne. Als
Beispiele werden crwähnt Vorschriften iiber Astfreiheit \"011 Zim­
merturen, fÜr welche gen<lu so gut f10lz mit 'f:;.esl1nden Aesteli Y"er­
wandt werden könnte, da diese TÜren durchweg mit e;uem An­
strich versehen werden. Dasselbe treffe Zlt bei Schnitthölzern, die
fiir 'Fußböden Verwel1dnng findc1J. Weiterlün werden sehr ort
Kiefernschnitthölzer beanstandet, welche Blaltfärbung des Splint­
holzes aufweisen. Letzteres sei lediglich ein Schönheitsfehler, deI'
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jedoch keine BeeinÜächtigung- der V,envcndungs1llöglichkeiten  egcrt­
ilbcr blankem Schrlittholz in sich berge.
M. E. dürften gerade behördliche AuftraggDber für Schl1ittholz.­
l;eferungen iiber die in der VOB. niedeTlgelegten Giitevorschriften
keinestalls hinauS'gehcn, weil unsere handelsPolitische und Devisen­
Jage zu möglichst w!eitgehender Verwendung deutscher lIö)zer
zwingt. Der Reich kommjssar für Preisüberwachung hat kürzlicG
in eÜ\em Erlag an behördliche iBauämter llSW. denselben Standpunkt
vertreten.
Des weiteren wird oft Kla.ge darüber geführt, daß nicht genülKende
Lieferzeiten eingeräumt werden, sondern Holzaufträge vielfach erst
erteilt wünten, wcnll die Ver.arbeitung oder Anuringung des Holzes
an den betreffenden Bauten unmittelbar Ibevorstehe. Wenn es sich
dazu hierbei um bestimmte Abmessungen handelt, sind erhöhte
Kosten notwendi'J:; für eine so l(Urzfristitge fIerstellung der Ware, die
dann mit PreiserhOhungen verbunden sein wird, welche bei recht­
zeitiger DesteIIung vermeidbar sind. .tI-jer richten sich die De­
sdnverden vor allem gegen solche BehördelI, die Baracken für den
Arbeitsdienst, die Wehrmacht US\v. in Auftrag geben und Flugzell'g­
ballen hersteIlen. Ich bitte ihre und die ihnen nadw;eordnetcH
Stellen, welche für die Vergebung von Holzlieferungen verantwort­
lich zeichnen, auf uie deu,eitigen besonders dringenden Erforder­
nlsse hinzuweisen, soweit solche 'auf die weitmöglichste Beschrän­
kung unnötiger Oüteverschriften und auf 1Sinräumung'ausrei<:hender
Lieferfristen rabzielen.

Runderlaß Nr. 4Of35 des Üeneralinspektors Hir das deutsche
StraßclIwcsell \OIU 3. Mai betr. Nachforderungen (Qesch..Zeichen A
(C) 4(89135):
,.Bei den Bauleitungen der Reichs<autobahnen halbe lich in letzter
Ze<it den Eindruck gewonnen, daß die Bauindustrie in ganz starkem
Cmfang: Nachforderungen einreicht. Diese Nachforderungen werden
mit den verschiedensten Allläs en begründet.
Ich habe der Tatsachle, daß Nachforderungen eingereicht werden.
so lange sti1lsehwci,gend zugesehen, >als es sich um be.luÜndete
Ausnahmen handelte. Jn letzter Zoit mehren sich die Anträg.e auf
Nachforderungen jedoch so nnd die Begründungen entsprechen
e;ner Auffassung, daß hiergegen mit aller Deutlichk,e'it Stellung .ge­
nommen werden muß.
Das 'Eefha11geschäfi ist von jeher mtt eincm bestimmten -Wagnis
verbunden. Unvorhergesehenes kommt hierbei als Regel vor; der
Baugrund ist nicht immer so günstig, wie es verelinzelte Bohr­
lÖcher ergeben, die I3auzeit verläuft anders, die Massen mehren
sich oder werden Renn.l1:er, die BausteIle-n-:Einrichtung v r1angt
höheIen Auiwand als der L'nternehmer kalkul.iert hat, der Betrterb
muß im \\%Iter ruhen - das alles sind für eincn Ticfbauun1Per­
nelJ1ner bekannte tri.ahrungen. und es wäre ein ausnahmsweise
glückhcher ZufalI, wenn alle diese Annahmen der KalkuIation sich
nur in 'günstigem Sinne entwiel(cHen. Kein ,Unternehmer -hai aus
seiner Betriebserfahrung das Recht, mit ei1l'er aussDhließIich giin­
sH.l':en Entw,icklung aller Kalkulationsgrund!agell zu rechnen. Es
ist eitle weiter bekannte rErlial1rung, daß mindestens 10 vH aller
Tiefbauarbeiten nicht den in der Kalkulation errechneten Gewinn
crzle!en,  ondern einen geringeren oder ,gar ke.inen, oder daß diese
ArbeJten zum Teil sogar mit Verlust .abschlließen.
Das war nie anders. Dieser geringe Verdienst wird ausgeglichen
durch andere Arbeiten inl R!ahmen des Gesamtumsatzes ciner
Unternehm\mg.
:E_s ist nun leider ia der h,tzten Zeit Üblich gew-orden, daß die
u.J1ternehmer unter nicht unerheibloichem Aufwand, unter Hinzu­
zIehung von Gutachtern, ja sogar unter Hinzuziehung von juristi­
sohen Gutachtern, über die Bauleitungen der Reichsautobahnen mit
Anträg,en auf Naehforderuu&en herfaJlen, die dem Ansehen der
deutschen Bauindustrie nicht dienlich sind.
Ich habe mir in einzelnen Sonderfällen den Betrieb solcher Unter­
nehmen, die besonders stark im Nachfordern sind, selbst ange­
sehen, bz\v. durch meine Beauftragten überprüfen Jassen. Ich habe
dabei festgestellt, daß die Begründung zu Verlustgesc\Jäften nioht
zuletzt in mangTelhafter Betriebsführung zu suchen ist. :Es fehlt
heute an erfahrenen Betriebs'biauleitern. Betriebsdispositionen er­
weisen sich im Laufe des Baues nicht immer als zweckmäßig. In
mailehen FÜllen hat auch der Unternehmer Aufträi[e in einer Höhe
ilhernommen, die 'Über die Leistungsfähigke.ft der Unternehmung
hinausgeht, denen er sonach nicl1i gewachsen ist. Boi demrti.gen
Mängeln in der Betriebsführung tritt nkht das. lmlkulierte und
erwartete Ergebnis ein und, ,anstatt den eigenen Betrieb gründ­
lich zu uberw<3.chen und durch woirtschaftliche BetrjebsfÜhrung das
Ergebnis zn verbessern, 'geht der Unternehmer den Weg der Nach­
forderung.
Die deutsche Regierung hat der Bawindustrie im Laufe des Jahres
1934 und 1935 AuftrÜge auf den verschiedensten Ge'bieten zuge­
wiesen, durch dj,e die Bauindustrie, als Durchschnitt gesehen etwa
das :FlünHacl1e des Arbeitslimlianges des Jahres 1933 erhalt n hat.
In ungeheurem Vertrauen auf 'anständirge Unternehmergesinnung
und ejnwandfre-ie Betriebsfiihnmg wurden Millionenaufträ,ge hin­
'gegeben. Die großen Arbeitsvorhaben des Reiches können nur
durchgef[ihrt werden, wenn dieses Vertrauen, das ein gegenseitioges

::wo

sein muß, erhaiten Ibieibt. Xn dieser Auffassung weiß ich m;ch
eins mit dem Führer der deutschen Bauindustrie, .tlerrn Direktor
Dr. Vö'gler. Ich lege größten \Vert darauf, daß dieses gegen­
seiti,ge Vertrauen Iliohl d,adureh verloren geht, daß be-i jedem B8.u­
aufhag der Versuch gemacht wird, Nacl1f-ordert1n en herauszu­
schinden, was dazu beitra.gen müßte, daß dtas bisher;ge Vertrauen
einein allgemeinen ,Mißtrauen .der Industrie gegenÜber Platz macht.
Ich muß erwarten, daß bei mangelnden il3etriebsel'gebnissen erst
im eigenen Betrieb die GrÜnde g)esucht und abgestellt werden,
und nUr dann Nachforderungen eringereicht werden, wenn wjyk­
lieh triftige Gründe eine Ausnahme zulassen.
Ich ordne an, daß jedem NachforderungS<3ntra,g bei. eiu,er Bauleitung
der R.eichsautobahnen die Mitteilung beigelegt werden muß, wie­
viel die Gresamtauftragssumme der betreffenden ,Firma beim Bau
der Reichsautohailncn seit Daub0gQnn beträgt. Die GeseHsohaft
Reichsautobahnen wird sich kimfüg die Oenehmi,gung aller Nach­
forderungen größerer Aufträge vorbehalten. Ich werde mir über
dte Nachforderungsanträge regelmäßig Ueberblick verschaffen.
Die GeseHschaft "ReichsautO"bahnen" vergibt ,im allgemeinen nicht
,an del1 BiUIgsten, sondern wählt den angemessenen Preis. Be.i
dieser Vel'gebungsart und bei mustergiilHger Betriebsführung die
ich von den Unternehmern lam Werke der R.eichsautobahn n in
verstärktem Maße verlangen muß, müssen Nachforderungen auf
Ausnahmen beschränkt bleiben."

Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom 18. April 1935 ­
Su 3750 - 1249 _ I - (im Einvernehmen mit dem R.cichsarbeits­
minister [S 9 Nr. 11 - 393)35]), betreffend Fortführung der
Kleinsiedlung.
In dem Von dem Herrn Reichsar'beitsminister im Einvernehmen mit
mir unter dem 12. Februar 1935 - S 8 Nr. 11 - 293/35 _ er­
gan.g nen Rundschreiben, tbetr. Fortführung der Klejlls edlung, jns­
besonde!  durch Ablüsu':!g 'lall R.eichsdarIehen (Ablösungserlaß), ist
unter ZIfrer 16 Abs. 2 fur Darlehnsaufnahmen der Gemeinden, so­
y.:eit solche })arIellen dcn für Ablösungsdarlehen vorgesehenen
Zmsbcdingungen gemäß Ziffer 7 unter c) des Rundschreibens voll
t;ntsprechen, den iL\.ufs.ichts'beh6rden mein ,Einverständnis gemäß
S 13 des G'emeindcumschtlldun s'gesetzes allgemein im voraus
erteilt worden.

ZweJfelllaft kann bei dieser :Fassung sejn, o,b sich diese Darlehns­
aufnahmen lediglich auf die Yü1]e erstrecken sollen, in denen Ge­
meinden als V,erfdhrcnsträger nachträglich auf K1e nsiedlungs­
vorhaben Fremu'geld zur Ablöslmg von l(clCl1smitteln beschaffen
und w iterhin. für die Durchführung neuer Siedlungsvorhaben an­
d re fremd-mlttc.l aufnehmen woUen, oder ob sich diese Oelleh­
l lgUf1g ,Hlch aut Darlehllsaufnahmcli bezieht, d;je fur anhÜngig,e
Sledluil.l1:Svorhaben zur Abdeckung entstandener Mehrkosten noch
erforderlich werden.
I  Ejnver ehll!-en mit dem Herm Reichs'arbeitsminister erkläre ich
mIch. darrut emverstanden, daß die durch das erwähnte Rund­
schre»ben vom 12. Februar 1935 erteilte Ermächtigung auch auf
Darlehnsaufnahmen, die für an1hängige Siedluugsvorhaben zur Ab­
deckung c tstand rber. .lIi!eh kosten noch erforderlich werden, aus­
.gedehnt wird. HierbeI Ist Jedoch zu beachten, daß durch die Auf­
na me solcher   efnsthYPo .heken die Möglichkeit, Ilachrangige
Relch darIehen spater. abzulesen, a\IßerordentJich ersehw.ert wird.
Ich bltt  ,da,her, soweIt von den Verfahrensträgern nach Inkraft­
se.tzen" c1e  Ablösun serIasses d,erartige Anträge gestel1t werden,
m'!t Ruekslcht auf .dlese Bedenken dafÜr Sor,ge zU tragen, daß mit
der Hypothekenautnahme zur Deckung der 'bei anhÜngi'gen Sied­
ltmgsvolhabclI entstandenen Mehrkosten stets zugleich größere
Darlehen zur teilweisenAiblösullg der Rekhsmittel beschafft werden
An die R.egierung der Länder. MBIWJA. 1935 S. 191. .
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Dresden. Adolf-fiitler-Platz. für diesen Wettbewerb
waren 277 EJlt.würf  eingegangen. Nach gewisserlhafter Prjjfun
d::rch das PrelSgencht gab der Vorsitzende, Oberbürg,ermeister
ortle.r' nachstehendes Ergebnis bekannt: 1. Preis (4000 RM): A. M.
Schrmdt, Stuttgart; 2. Preis wlird nicht y'erteilt; 3. Preis (1000 PM):
Schaefer, Berlin-WHmersdorf; 1. Ankauf (500 RtM): fIeuser und
Dr. Hentrich, Düsseldorf; 2. Ankauf (SOO RM): 'Reg.-Baumeister
G ?rg Ziegler, Kais'erslautern; 3. Ankauf (500 RM): Leiteler und
W.unsche, Dresden; 4.  nl(auf (500 R.M): Dipl.-rng. Richard Steidle,
Munahen; 5. Ankauf (bOO RM); rfians R.ichter, Dresden. Femer
wurden außerhalb des Wettbewerbs di,e beiden Entwürfe der Archi­
tekten Herbert Terpitz, Dresden, mit MiHler-Moreitz, Leipzig, für
1000 RM und Oberbaurat lloffrnann, BerEn mit O. BleI, Neubabels­
Iberg fÜr 500 RM angekauft. Zu je 400 RM gelangten außerdem
die Arbeiten von Erich zu Putlitz, llamburg und Professor A. ,Mues­
mann, Dresden, z.um Ankaui, die zwar nicht in die engste W-ihl
gekommen waflen, aber Anre' ungeli für die Gestaltung des
);;ünftigen Adolf-llitler-Platzes in Verbindung mit dem großel!
Garten und der großen :Fec,thalIe 'brachten.


